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Wissensbewegungen von der Ersten Zwischenzeit 
und dem Mittleren Reich bis in Römische Zeit1
Jochem Kahl
Abstract
Tomb inscriptions, features of tomb architecture, and tomb scenes from First Intermediate Period and Middle 
Kingdom Asyut are attested in tombs at Thebes and other Egyptian sites during later periods. Papyri from the 
Roman Period, once stored in a library in Tebtynis and representing inscriptions from Asyuti tombs more than 
2.000 years older, mark the end of this long tradition of knowledge transfer. The interplay of monumental and 
library traditions allows insight into some processes of textual transmission, which only seldom can be recons- 
tructed. During the transmission, the function of the texts changed from funerary texts to commemorative texts.
1 Assiut - Theben
Monumente aus verschiedensten Teilen Ägyptens weisen Texte bzw. Textausschnitte, 
manchmal auch Bilder oder Architekturgrundrisse auf, die erstmals während der Ersten 
Zwischenzeit oder des Mittleren Reichs in der 375 km südlich vom heutigen Kairo gelege­
nen mittelägyptischen Stadt Assiut bezeugt sind. Diese assiutischen Wissenserzeugnisse 
bildeten offensichtlich einen Bestandteil des kulturellen Gedächtnisses der Alten Ägypter, 
wurden sie doch über mehr als zwei Jahrtausende von ihrer erstmaligen Bezeugung um ca. 
2000 v.Chr. bis zum 2. Jhdt. n. Chr. in Ägypten kopiert und verwendet.2 War ihre Nutzung 
außerhalb Assiuts zunächst ausschließlich auf Theben begrenzt, so wurden sie seit dem 7. 
Jahrhundert v. Chr. in ganz Ägypten in Ausschnitten rezipiert.3 Zudem wurden lange Text­
auszüge aus assiutischen Grabinschriften auf römerzeitlichen Papyri in einer Tempelbiblio­
thek in Tebtynis aufbewahrt (s. im folgenden).
Drei Gründe für diese weite Verbreitung assiutischer Wissenserzeugnisse - insbesonde­
re Texte - über Zeit und Raum konnte ich im Jahre 1998 in meiner Habilitationsschrift 
bereits herausarbeiten:
1. Das Vorkommen bestimmter Motive in den assiutischen Texten, welche dem hohen 
Selbstbewusstsein der späteren Nutzer dieser Texte scheinbar entsprachen. Es sind 
zu nennen das Leitbild des Patrons, Loyalität zum König und Vertrauen auf den 
König.4 5
2. Die künstlerische Qualität der assiutischen Texte, die schon bald als Klassiker be­
trachtet worden sein dürften."
3. Die theologische und religionshistorische Bedeutung Assiuts vom Neuen Reich bis 
in römische Zeit/’ Assiut nahm im mittelägyptischen Raum eine wichtige Rolle als 
Sakralort ein.
1 Schriftliche Fassung eines Vortrags, der anlässlich des Workshops Überlieferungsformen von Text und 
Bild im Alten Ägypten (05.-06. Juli 2013) im Rahmen des Sonderforschungsbereichs 980 Episteme in Bewe­
gung gehalten wurde.
2 J. Kahl, Siut-Theben. Zur Wertschätzung von Traditionen im Alten Ägypten, PdÄ 13, Leiden - Boston - 
Köln 1999.
3 Kahl, Siut-Theben, 314.
4 Kahl, Siut-Theben, 336-338.
5 Kahl, Siut-Theben, 338-339; P. Vemus, Langue litteraire et diglossie, in: A. Loprieno (Hg.), Ancient 
Egyptian literature: history and forms, PdÄ 10, Leiden - New York - Köln 1996, 557.
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Kurz nach Abgabe der Habilitationsschrift erschien ein Sammelband zu Papyri aus Tebty- 
nis, worin Jürgen Osing u.a. römerzeitliche Papyri behandelte, welche Grabinschriften aus 
Assiut wiedergeben.6 7 Floß das bloße Wissen um diese Schriftstücke zwar noch in die Habi­
litationsschrift ein, so mussten alle Details unberücksichtigt bleiben, weshalb dies hier 
nachgeholt werden soll.8 *
Die Dreier-Konstellation originale Gräber (in Assiut), monumentale Überlieferung (in 
Gräbern in Theben und anderen Teilen Ägyptens) und Bibliothekspapyri (in Tebtynis) er­
laubt Einblicke in das bewegte Wechselspiel monumentaler und bibliothekarischer Überlie­
ferungsprozesse, wie sie sonst aus dem Alten Ägypten nur schwer zu gewinnen sind.
Ausgangspunkt der Überlieferung war Assiut, regionales Zentrum in Mittelägypten. 
Hier wurden während der bürgerkriegsartigen Ersten Zwischenzeit, in welcher der ägypti­
sche Staat geteilt war, und des sich anschließenden, durch eine Wiedervereinigung des 
Landes gekennzeichneten Mittleren Reiches mehrere Gaufürsten auf dem westlich der Stadt 
gelegenen Gräberberg, dem Gebel Assiut al-gharbi, bestattet.4 Ihre Grabtexte, Grabbilder 
und Grabarchitektur wurden in der Folgezeit über 2000 Jahre lang in Ägypten tradiert und 
kopiert und in Auszügen in Gräbern hoher Beamter zunächst nur des thebanischen Raumes, 
ab der 26. Dynastie auch anderer Landesteile wiedergegeben. Zwei Beispiele sollen dies 
stellvertretend verdeutlichen:
Beispiel 1: TT 39, das Grab des zweiten Priesters des Amun Puiemre (Ipuemre) aus der 
Zeit Hatschepsuts bis Thutmosis III., zeigt Übereinstimmungen mit Grab I aus dem Assiut 
der 12. Dynastie: Ein idealbiographischer Text mit Sicherungsformel, der in Grab I auf der 
Ostwand der Großen Querhalle angebracht ist, ist auch in TT 39 auf der Ostwand der Quer­
halle wiedergegeben.10 Die Länge des vergleichbaren Textausschnittes beträgt 139 Wörter.
Und auch der Architekturgrundriss des Grabes TT 39 scheint sich an den von Grab I in 
Assiut anzulehnen: Neben TT 39 weisen nur noch einige wenige weitere Gräber der theba­
nischen Nekropole diesen Grundriss mit kapellenartigen Nischen zu beiden Seiten der 
Westwand der Querhalle auf, wie er bereits in Grab I in Assiut erkennbar ist.11
6 Kahl, Siut-Theben, 339-348.
7.1. Osing, PSI inv. I 3 + pCarlsberg 305 + pTebt. Tait Add. 2 e PSI inv. I 4 + pCarlsberg 306 + pTebt. Tait 
Add. 3. Copie delle iscrizioni nelle tombe di Assiut, in: J. Osing/G. Rosati (Hgg.), Papiri geroglifici e ieratici da 
Tebtynis, Firenze 1998, 55-100.
8 Zur Durchführung dieses Vorhabens sind die vorläufigen Ergebnisse des seit zwölf Jahren laufenden 
Asyut Project mit seinen derzeit von der DFG als Langzeitvorhaben geforderten Ausgrabungen auf dem Grä­
berberg von Assiut als Hintergrund unverzichtbar (vgl. J. Kahl, Ancient Asyut. A First Synthesis after 300 
Years of Research, The Asyut Project 1, Wiesbaden 2007; J. Kahl/Mahmoud El-Khadragy/Ursula 
Verhoeven/Andrea Kilian (Hgg.), Seven Seasons at Asyut. First Results of the Egyptian-German Cooperation in 
Archaeological Fieldwork. Proceedings of an International Conference at the University of Sohag, 10th-1 lth of 
October, 2009, The Asyut Project 2, Wiesbaden 2012; J. Kahl, Die Zeit selbst lag nun tot darnieder. Die Stadt 
Assiut und ihre Nekropolen nach westlichen Reiseberichten des 17. bis 19. Jahrhunderts: Konstruktion, De­
struktion und Rekonstruktion, The Asyut Project 5, Wiesbaden 2013.
l) Vgl. Kahl, Ancient Asyut, 73-97.
10 Diese Parallele erkannte bereits Alan Henderson Gardiner (P. Montet, in: Kemi 1, 1928, 68); vgl. auch 
N. de G. Davies, The Tomb of Puyemre at Thebes, RPTMS 2-3, New York 1922-1923, 37-38 und Kahl, Siut- 
Theben, 219-224.
11 Kahl, Siut-Theben, 271-273; vgl. F. Kampp, Die thebanische Nekropole: zum Wandel des Grabgedan­
kens von der XVIII. bis zur XX. Dynastie, Theben 13, Mainz 1996,1, 26, 230-233.
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Beispiel 2: Ein weiteres anschauliches Beispiel für thebanische Parallelen des Neuen Rei­
ches mit Assiut ist Grab TT 353 des Obervermögenverwalters des Amuntempels und Ober­
vermögenverwalters der Gottesgemahlin Senenmut aus der Zeit der Hatschepsut, der von 
sich selber behauptete:
auch hatte ich Zutritt zu allen Schriften der Priester, und es gab nichts, das ich nicht ge­
wusst hätte von dem, was seit dem Ersten Mal geschehen ist...“
(Statue des Senenmut, Mut-Tempel, Karnak, CG 579; Urk. IV, 415, Nr. 131)
Dieses Grab zeigt einerseits eine 281 Wörter lange Parallele hinsichtlich der aus Assiut 
bekannten Verklärungsliturgie no. 7,12 einer Liturgie, die aus Pyramidentextsprüchen, 
Sargtextsprüchen und anderen religiösen Texten besteht.13 Andererseits entspricht auch die 
bildliche Darstellung Senenmuts vor den Namen seiner Königin Hatschepsut14 (Abb. 1) der 
Darstellung Djefai-Hapis I. vor den Namen seines Königs Sesostris I (Abb. 2).15 16Beide Dar­
stellungen sind jeweils auf der Ostwand angebracht (TT 353: Kammer A, Ostwand, Nord­
seite bzw. Ostwand, Südseite; Assiut Grab I: Große Querhalle, Ostwand, Südseite'6) und 
teilen folgende Gemeinsamkeiten: Der Verstorbene steht vor den in Hieroglyphen ge­
schriebenen Namen seines Königs/seiner Königin, der rechte Arm des Verstorbenen hängt 
herunter; die linke Hand des Verstorbenen liegt auf seiner rechten Schulter, der Verstorbene 
trägt einen langen Schurz, bei den Königsnamen handelt es sich um den Horusnamen, den 
Thronnamen und den Sohn-des-Re Namen, auf dem Horusnamen sitzt in beiden Darstel­
lungen ein Falke mit allerdings unterschiedlichen Kronen, unter den Namen steht die Bei­
schrift: dl rnh dd.t mi Rrw d.t. Unterschiede liegen in der Ausführung der Bilddarstellung: 
In TT 353 ist sie in Relief ausgeführt, in Grab I gemalt. Der Himmel überspannt bei Djefai- 
Hapi 1. nur die Königsnamen; bei Senenmut den Inschriftenteil inklusive der Bilddarstel­
lung. Bei Senenmut sind dem Grabherrn mehr Beischriften zugewiesen. Zudem blickt in 
Assiut, Grab I, der Grabherr in die Richtung des Türdurchgangs, in Grab TT 353 hingegen 
in Richtung Grabinneres.
12 J. Kahl, SIS 380-418: Eine Textidentifizierung, in: GM 139, 1994, 41-42; Kahl, Siut-Theben, 53-186.
13 Vgl, J. Assmann, Egyptian Mortuary Liturgies, in: S. Israelit-Groll (Hg.), Studies in Egyptology 
Presented to Miriam Lichtheim, Jerusalem 1990, 1, 1-45; J. Assmann, Altägyptische Totenliturgien. I: Totenli­
turgien in den Sargtexten des Mittleren Reiches, Heidelberg 2002, 469-515.
14 P. F. Dorman, The Tombs of Senenmut. The Architecture and Decoration of Tombs 71 and 353, New 
York 1991, Taf. 55,60-61,80-81.
15 Diese Beobachtung wurde in Kahl, Siut-Theben nicht besprochen, da zu diesem Zeitpunkt das genaue 
Aussehen der Bilddarstellung in Assiut, Grab I anhand von Griffiths Handkopien nur grob zu erschließen war. 
Inzwischen liegen dank der Arbeiten des Asyut Project Photos und ein Faksimile vor (vgl. Kahl, Ancient Asyut, 
Taf. 7a sowie das hier abgebildete vorläufige Faksimile aus der Arbeit des Asyut Project).
16 Vgl. den Grundriss bei Kahl/El-Khadragy/Verhoeven/Kilian (Hgg.), Seven Seasons at Asyut, Taf. 32.
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Abb. 1: Senenmut vor den Namen der Königin Hatschepsut (P. F. Dorman, The Tombs of Senenmut. 
The Architecture and Decoration of Tombs 71 and 353, New York 1991, Taf. 81 (oben)).
Abb. 2: Djefai-Hapi I. vor den Namen des Königs Sesostris I. (© The Asyut Project; Faksimile nach
einem Kol lationierungs-Durchgang).
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In beiden Gräbern bezeugen diese Bilder der Beamten vor den Namen ihres jeweiligen 
Königs/ihrer Königin, dass Sesostris I. und Hatschepsut entweder die Gräber ausstatten 
ließen oder aber die Männer ihre Ämter dem König/der Königin verdankten.17
Die thebanische Überlieferung assiutischer Wissenserzeugnisse setzte sich dann, wie 
bereits 1998 gezeigt,'8 in der monumentalen Überlieferung der Spätzeit fort, um über The­
ben hinaus eine gesamtägyptische Verbreitung zu finden. Allerdings wurden nun - soweit 
derzeit bekannt - nur noch Texte und Deckenmuster19 überliefert, keine Bildszenen und 
keine Architekturgrundrisse mehr. Auch sind nicht mehr so exakte oder so lange Übereinst­
immungen erkennbar. Vielmehr wurden die assiutischen Texte nun als Versatzstücke von 
einer Länge von einigen wenigen Dutzend Wörtern für neue Texte benutzt.20 Dies betrifft 
assiutische biographische Texte ebenso wie idealbiographische Epitheta.
2 Assiut - Tebtynis
In seiner 1998 herausgegebenen Erstbearbeitung der in Tebtynis gefundenen Papyri, welche 
Grabinschriften aus Assiut wiedergeben, hat Jürgen Osing 233 Fragmente zusammenge­
stellt, die zu den beiden von ihm Tebtynis A und Tebtynis B genannten Papyri gehören.21 
Diese Papyri waren einst Teil einer Tempelbibliothek22 der ca. 220 Kilometer nördlich von 
Assiut gelegenen Stadt. Die Gräber aus Assiut und die Papyri aus Tebtynis trennt nicht nur 
die räumliche Distanz; auch zeitlich sind über 2000 Jahre Unterschied zu konstatieren, da 
die Papyri aus paläographischen Gründen in die Römische Zeit (2. Jhdt. n.Chr.) zu datieren 
sind. Das beide verbindende Element sind die Texte, welche diese Papyri wiedergeben: Es 
handelt sich um die aus den Gräbern der Gaufürsten Cheti I. (Grab V), Iti-ibi (Grab III), 
Cheti II. (Grab IV) und Djefai-Hapi I. (Grab I) bekannten Texte aus Assiut. Zudem gibt es 
Texte, die Osing einem Mann namens Dega oder Dagi zuweist.23
Das Verhältnis der beiden Papyri (Tebt. A und Tebt. B) zueinander ist unklar. Es gibt 
zu wenig Übereinstimmungen bezüglich der erhaltenen Textstellen.24 Von Papyrus Tebt. A 
konnte Osing 108, kalligraphisch fein mit Binse und schwarzer Tinte geschriebene Frag­
17 Vgl. für das Mittlere Reich D. Franke, Das Heiligtum des Heqaib auf Elephantine: Geschichte eines Pro­
vinzheiligtums im Mittleren Reich, SAGA 9, Heidelberg 1994, 13.
18 Kahl, Siut-Theben, 322-329.
19 Die Deckendekoration assiutischer Gräber soll in einem separaten Beitrag behandelt werden. Die Decke 
im Grab des Petamenophis (TT 33) zeigt Parallelen zu der in Grab 1 (F. W. Frhr. v. Bissing, in: ZÄS 74, 1938, 
3, Anm. 4); die Decken mehrerer Spätzeitgräber weisen Übereinstimmungen mit Dekanlisten aus Assiut auf 
(hierzu vgl. Kahl, Siut-Theben, 201-205).
20 Kahl, Siut-Theben, 286-289.
1 .1. Osing, PSI inv. I 3 + pCarlsberg 305 + pTebt. Tait Add. 2 e PSI inv. 1 4 + pCarlsberg 306 + pTebt. Tait 
Add. 3: Copie delle iscrizioni nelle tombe di Assiut, in: J. Osing/G. Rosati, Papiri geroglifici e ieratici da Tebty­
nis, Firenze 1998, 55-100.
22 Aufgrund der Ausgrabungsgeschichte befinden sich heute Papyri der Tempelbibliothek in verschieden­
sten Museen und Sammlungen (Ann Arbour, Berkeley, Berlin, Florenz, Kopenhagen, New Haven, Oslo, 
Oxford). Ein detaillierter Grabungsbericht, der die Fundumstände im einzelnen dokumentiert hätte, existiert 
nicht. Vgl. K. Ryholt, On the Contents and Nature of the Tebtunis Temple Library. A Status Report, in: S. 
Lippert/M. Schentuleit (Hgg.), Tebtynis und Soknopaiu Nesos. Leben im römerzeitlichen Fajum, Wiesbaden 
2005, 141-170; K. Ryholt, Libraries in ancient Egypt, in: J. König/K. Oikonomopoulou/G. Wolf (Hgg.), An- 
cient Libraries, West Nyack, NY, 2013, 27.
23 Osing, op.cit., 90.
24 Falls beide Papyri direkt voneinander abhängen, dürfte Tebt. A Vorlage für Tebt. B gewesen sein (Osing, 
op.cit., 57). Dies bleibt aber offen.
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mente ausmachen (= PSI inv. 13 + pCarlsberg 305 + pTebt. Tait Add. 2), von Papyrus 
Tebt. B 125 wahrscheinlich mit Kalamos geschriebene Fragmente, deren Zeichen feiner 
Details entbehren und mit blässerer Tinte als Tebt. A geschrieben sind (= PSI inv. I 4 + 
pCarlsberg 306 + pTebt. Tait Add. 3).25
Die Papyri waren nach Schätzung von Jürgen Osing mindestens 3 m lang und 40 cm 
hoch;26 sie sind mit Hieroglyphen beschriftet, und geben scheinbar die Anordnung der Tex­
te auf Grabwänden wieder. Besonders deutlich ist dies auf Fragment Tebt. A, 26 erkenn­
bar,27 welches einen Text enthält, der auf der Fassade von Grab IV angebracht war. Verti­
kale Kolumnen wie auch horizontale Zeilen geben eine Einteilung wieder, wie sie auch auf 
Grabwänden üblich ist. Allerdings entspricht die Einteilung der Papyri nicht exakt derjeni­
gen der Grabwände in Assiut. Tebt. A, 26 beispielsweise gibt den heute zerstörten, aber in 
der Description de l’Egypte noch dokumentierten Eingang von Grab IV wieder. Sowohl die 
Einteilung der Architravinschrift als auch die Einteilung der Türdurchgänge entsprechen 
jedoch nicht dem von den Mitgliedern der Französischen Expedition im Jahre 1799 aufge­
zeichneten Schema.28 Die Kolumnen der Papyri sind von links nach rechts zu lesen, obwohl 
die Hieroglyphen durch ihre retrograde Anordnung zunächst suggerieren, dass die Leserich­
tung von rechts nach links sei.29 Zudem sind die Darstellungen des Grabherrn auf den Papy­
ri nicht berücksichtigt. Ein Überblick über die aus der Inneren Halle von Assiut, Grab 111 
(Iti-ibi, Gaufürst vom Ende der Ersten Zwischenzeit) auf den Papyri erhaltenen Texte30 
zeigt die fragmentarische Überlieferung: In Hieroglyphen dargestellt sind die Teile des 
vorderen Bereichs der Nordwand der Inneren Halle, welche auf den römerzeitlichen Papyri 
aus Tebtynis noch erhalten sind (Abb. 3). Ein nächster Blick auf diese Grabwand zeigt am 
Beispiel von Grab III, Kol. 10-14, wie groß der Textumfang einer senkrechten Kolumne der 
Papyri im Vergleich zu den Kolumnen der Grabwände ist (Abb. 4). Deutlich erkennbar 
wird, dass auf den Papyri in einer senkrechten Kolumne jeweils eine komplette Kolumne 
von Grab III sowie ca. ein Sechstel bis ein Zehntel der nächsten Kolumne niedergeschrie­
ben sind: Einer senkrechten Kolumne der Papyri entsprechen das Ende von Grab III, Kol. 
10 und fast die komplette Kol. 11; einer nächsten senkrechten Kolumne auf den Papyri 
entsprechen das Ende der Kol. 11 in Grab III sowie die komplette Kol. 12; die komplette 
Kol. 13 in Grab III sowie der Anfang von Kol. 14 bilden eine weitere senkrechte Kolumne 
auf den römerzeitlichen Tebtynis-Papyri. Ähnliche Beobachtungen lassen sich für die aus 
Grab I, IV und V bekannten Texte auf den Papyri machen.31 Aber nicht nur die Raumauf­
25 Osing, op.cit., 55.
26 Osing, op.cit., 58. Die Rückseiten der Papyri sind unbeschriftet mit Ausnahme einer, evtl, zweier grie­
chischer Notizen auf Tebt. A und einer hieratischen Notiz auf Tebt. B (Osing, op.cit., 59).
27 Osing, op.cit., Taf. 7.
28 C. L. F. Panckoucke, Description de l’Egypte ou Recueil des observations et des recherches qui ont ete 
faites en Egypte pendant l’expedition de i’armee framjaise. Ant. IV, Seconde edition, Paris 1822, Taf. 48.5.
29 Diese retrograde Anordnung ist vom Totenbuch und anderen mit Kursivhieroglyphen beschriebenen Pa­
pyri bekannt (Osing, op.cit., 56) und findet sich beispielsweise auch bei Texten des Mundöffnungsrituals auf 
spätzeitlichen Grabwänden.
30 Osing, op.cit., 67-68, 85-86, Taf. 7, 10.
31 Der Architravtext der Scheintür von Grab V ist sogar in Kolumnen umgewandelt (Osing, op.cit., 56). 
Somit war zwar die Wiedergabe einer Wandeinteilung in Kolumnen und Zeilen auf den römerzeitlichen Papyri 
bedeutsam, die exakte Wiedergabe der Wandeinteilung in den über 2000 Jahre älteren Gaufürstengräbem konn­
te oder wollte jedoch nicht erreicht werden.
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teilung, auch die Orthographie und Paläographie der Tebtynis-Papyri entsprechen nicht den 
assiutischen Gräbern. Die Papyri sind eindeutig im Duktus der Römerzeit geschrieben, die 
Orthographie folgt Maßstäben ihrer Zeit."’2
Abb. 3: Assiut, Grab III: Übersicht über die Abb. 4: Darstellung der Länge einzelner Kolumnen
Teile des vorderen Bereiches der Nordwand, der Tebtynis-Papyri im Vergleich mit der Textlänge
welche auf den Tebtynis-Papyri überliefert sind. der entsprechenden Kolumnen in Assiut, Grab III.
Andererseits lässt die durchgehend vorhandene Wiedergabe der Namen der assiutischen 
Gaufürsten auf den römerzeitlichen Papyri keinen Zweifel daran, dass es sich bei den Tex­
ten um die handelt, welche die Gräber dieser Gaufürsten auf dem Gebel Assiut al-gharbi 
schmückten bzw. schmücken sollten.
32 Osing, op.cit., 56.
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Bereits aus diesen Beobachtungen lässt sich folgern, dass die Tebtynis-Papyri als Ko­
pien der assiutischen Grabinschriften oder als Kopien der Vorlagen dieser Grabinschriften 
angelegt waren, ohne suggerieren zu wollen, alt zu sein oder exakte Kopien der älteren 
Vorlagen zu sein.
Die Wegstationen Assiut-Theben-Tebtynis bieten nun auf verschiedene Art und Weise 
Einblicke in Wissensbewegungen und Überlieferungsformen. Einige Aspekte davon seien 
im folgenden hervorgehoben.
3 Das Verhältnis schriftlicher zu bildlicher Überlieferung in Theben und Tebtynis 
Auffällig ist das Fehlen von Bilddarstellungen auf den Tebtynis-Papyri. Mit Ausnahme von 
Sternen, die zu einer Dekanliste gehören (Fragmente Tebt. A, 44; B, 24-26), sind keine 
Bilddarstellungen überliefert, obwohl diese in den Gaufürstengräbern von Assiut so zahl­
reich Vorkommen. Die seit 2003 laufenden Feldarbeiten des Asyut Project haben ergeben, 
dass die Gräber I, III und V komplett dekoriert waren3, und dass ein großer Bestandteil der 
Grabdekoration bildlich war. Neben den schon aus der Description de l’Egypte bekannten 
Schlachtungsszenen'4 sind, um nur einige weitere Szenen zu nennen, auch das Herbeibrin­
gen von Gaben, das Vorführen von Rindern, Fischfang, der Grabherr mit Familie auf einem 
Boot oder auch Kriegsszenen bezeugt, ganz abgesehen von den relativ zahlreichen Darstel­
lungen des jeweiligen Grabherrn - allein oder mit Frau oder mit den Namen des Königs.
Die Tebtynis-Papyri - soweit von Osing recherchiert - verzichten vollständig auf die 
Wiedergabe dieser Szenen. Selbst bei der Front von Grab IV (Tebt. A, 26)j5 sind die Dar­
stellungen des Grabherrn weggelassen, was, wie schon oben erwähnt, zu einer kompletten 
Veränderung der Anordnung der Hieroglyphenkolumnen der Grabfronten führt.
Wurden Bilder also losgelöst von Texten überliefert?
Tatsächlich lassen sich in den erhaltenen Papyrusfragmenten aus Tebtynis auch keine 
Angaben zu der Verbindung der Texte mit Bildern an den Wänden finden. Dies belegt 
Fragment Tebt. B, 14, welches das Ende der historiographischen Inschrift von Grab IV 
überliefert, um dann mitten in der Kolumne direkt mit Titeln fortzusetzen.Diese Titel 
entsprechen denen des Grabherrn, die ihm und einer Priesterin in der Grabdarstellung, wel­
che neben der historiographischen Inschrift angebracht ist, beigeschrieben sind.'7 Im Papy­
rus ist dieser neue Kontext nicht vermerkt, auch nicht, dass eine bildliche Darstellung folg­
te.
Die thebanische Überlieferung des Neuen Reiches hingegen bietet an anderer Stelle Texte 
und Bilder. '3 In Assiut, Grab I ist, wie bereits unter 1. erwähnt, an der Ostwand der Großen 
Querhalle am - von innen gesehen - Durchgang zum ersten Korridor - über einem langen 
idealbiographischen Text ein Bild angebracht, welches die loyale Haltung des Grabherrn,
33 Vgl. M. El-Khadragy/J. Kahl, The First Intermediate Period Tombs at Asyut Revisited, in: SAK 32, 
2004, 233-243; J. Kahl, Ancient Asyut, 86-92; M. El-Khadragy, Fishing, Fowling and Animal-handling in the 
Tomb of Djefaihapi I at Asyut, in: BACE 18, 2007, 125-144.
34 Panckoucke, Descr. Ant. IV, Taf. 45.
35 Osing, op.cit., 68-79, Taf. 7 (Tebt. A, 26).
36 Osing, op.cit., 87, Taf. 11 (Tebt. B, 14).
37 S. die Abbildung des relevanten Ausschnittes der Grabwand bei M. El-Khadragy, The Decoration of the 
Rock-cut Chapel of Khety II at Asyut, in: SAK 37, 2008, 234-235 (Abb. 2-3), 238 (Taf 1).
38 Auch Architektur scheint gemeinsam mit Texten überliefert worden zu sein: vgl. oben den Fall von TT 39.
2014 Assiut - Theben - Tebtynis 167
Djefai-Hapi I., zum König ausdrückt (Abb. 2). Dieses Bild passt zu dem darunter und da­
neben platzierten Text, in welchem Djefai-Hapi I. sein königtreues, maatgemäßes und ex­
zellentes Handeln in immer neuen Variationen thematisiert (Siut I, 210-249). Die Tebtynis- 
Papyri überliefern nur diesen Text, nicht das Bild. Im Grab des Senenmut (TT 353 aus der 
18. Dynastie) jedoch ist diese Darstellung des loyalen Beamten vor den Namen der Königin 
überliefert (Abb. 1). Sind die Namen und Titel der Akteure aktualisiert, so ist die Beischrift 
zum Bild gleich. Auch sind beide Bilder an der Ostwand eines - von innen gesehen - 
Durchganges einer Halle (Kammer A) zu einem Korridor angebracht. Jedoch stehen bei 
Senenmut nun nicht mehr die in diesem Zusammenhang sinnvoll erscheinenden idealbio­
graphischen Epitheta unter dem Bild, wie das in Assiut Grab I der Fall ist, sondern Verklä­
rungsliturgien, u.a. auch die von der Nordwand des Ersten Korridors aus Assiut Grab I be­
kannte Verklärungsliturgie no. 7. In Assiut, Grab 1 gehört diese Verklärungsliturgie zu ei­
nem anderen Kontext, den man stichwortartig als „Übergang ins Jenseits“ bezeichnen 
könnte, und befindet sich daher in einer anderen Raumeinheit (Erster Korridor).
Die Amalgamierung der Verklärungsliturgie no. 7 mit dem Bild des königstreuen Be­
amten führte im thebanischen Grab des Neuen Reiches zu einer Neukontextualisierung 
(königtreues Bild + Verklärungsliturgie), deren Sinngehalt sich allerdings nicht so eindeu­
tig erschließt wie im Assiuter Grab des Mittleren Reichs (königtreues Bild + königstreue 
Epitheta).
Schlussendlich bleibt zu fragen, ob in TT 353 Texte und Bild(er) aus Assiut, Grab I tat­
sächlich zusammen überliefert wurden und ob bzw. wie überhaupt Text und Bild als zu­
sammengehörig gekennzeichnet wurden oder ob die Überlieferung von Texten und Bildern 
getrennte Wege nahm.
4 Hinweise auf den Anbringungsort von Texten und Bildern
Hinweise auf den Anbringungsort von Texten und Bildern lassen sich in der hier zu bespre­
chenden Überlieferung nicht eindeutig feststellen. Konkrete Informationen, etwa in Form 
eines geschriebenen Hinweises „Osten“, „Westen“ oder „große Halle“, „Nebenraum“ etc. 
sind aus den Tebtynis-Papyri nicht bekannt. Dennoch liefern die Papyri einige Hinweise auf 
die Anbringungsorte der Texte: So sind Türdurchgänge als solche durch die Gestaltung der 
Zeilen und Kolumnen gekennzeichnet (Tebt. A, 26).39 Wenn nicht explizit in Wörter ge­
fasst, so muss also dennoch eine Idee vom Anbringungsort bestimmter Dekorationselemen­
te existiert haben. So dürften die oben besprochenen Bilddarstellungen des Verstorbenen 
vor den Königsnamen sicher nicht zufällig an der Ostwand eines großen Raumes (Grab I in 
Assiut und Grab TT 353) angebracht worden sein, und auch die übereinstimmende Position 
des oben erwähnten Textes mit Sicherungsformel in Grab 1 in Assiut wie auch in Grab TT 
39 (jeweils an der Ostwand der Querhalle) dürfte bestimmten Vorgaben gefolgt sein. Wel­
che Regeln hier genau griffen, bleibt allerdings noch zu klären.
39 Osing, op.cit., Taf. 7.
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5 Die Art der überlieferten Texte und das Verhältnis der Tebtynis-Papyri zu der von Theben 
über Ägypten sich ausbreitenden Überlieferung
Eine Zusammenschau des in verschiedenen Teilen Ägyptens während des Neuen Reiches 
und der Spätzeit überlieferten Assiuter Textbestandes40 mit dem, der aus den Tebtynis- 
Papyri erschlossen werden kann, bietet Tabelle 1. Dabei ist das Verhältnis der Tebtynis- 
Papyri zu der von Assiut über Theben nach ganz Ägypten sich ausbreitenden Überlieferung 
an einigen wenigen Beobachtungen zu fassen: Während die Tebtynis-Papyri die Texte 
komplett überliefern, bieten die monumentalisierten Bezeugungen des Neuen Reiches und 
der Spätzeit nur Ausschnitte. Auffällig ist das völlige Fehlen der in Tebtynis belegten Ver­
träge aus Grab I in der monumentalen Überlieferung des Neuen Reiches und der Spätzeit 
und umgekehrt das Fehlen der im Theben des Neuen Reiches belegten Verklärungsliturgie 
no. 7 und der Sargtexte in Tebtynis. Mit den Tebtynis-Papyri ist zudem - wie schon gese­
hen - keinerlei Überlieferung von Bildern oder Architektur verbunden.
„Textsorte“ Assiut Neues Reich Spätzeit Römische
Zeit
Verklärungsliturgie no. 7
CT 179
Grab I
S10C
TT 353
TT 87b, TT 87a
Dekanlisten Särge TT 353, Was­
seruhr/
Amenhotep III.
TT 33, TT 34, 
TT 36, TT 223, 
JE 86723 u.a.m.
Tebtynis-
Pap.
Autobiographischer Text Grab V Statue Bern- 
heim-Jeune
Tebtynis-
Pap.
Sicherungsformel Grab III CG 38236 Tebtynis-
Pap.
Sicherungsformel Grab III, IV Grab des Chons- 
irdis (Nag‘ el- 
Hasaya)
Tebtynis-
Pap.
Sicherungsformel Grab I TT 39 TT 27, JE
36711, TT 279, 
TT 414, BM
805, TT 27, CG 
672, Turin
2201, Berlin 
19400
Tebtynis-
Pap.
Epitheta mit idealbiographi­
schem Charakter
Grab III TT 34, TT 36 Tebtynis-
Pap.
Epitheta mit idealbiographi­
schem Charakter
Grab I TT 279, TT
196, TT 414
Tebtynis-
Pap.
Epitheta mit idealbiographi­
schem Charakter
Grab I Athribis-
Sarkophag
Tebtynis-
Pap.
Epitheta mit idealbiographi­
schem Charakter
Grab I TT 34 Tebtynis-
Pap.
Opferformel mit Festliste Grab IV TT 27 Tebtynis-
Pap.
40 S. Kahl, Siut-Theben.
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Götterepitheta Grab 1 CG 41001, CG
41001bis, TT 27
Tebtynis-
Pap.
Verträge Grab I Tebtynis-
Pap.
Opferliste Bislang nicht 
lokalisiertes
Grab des De- 
ga/Dagi(?)41
Tebtynis-
Pap.
Tabelle 1: Übersicht über Texte aus Assiut (Erste Zwischenzeit/Mittleres Reich), 
welche in späterer Zeit in Ägypten tradiert wurden.
Die Papyri zeigen einerseits als sekundär zu erklärende Abweichungen von den Textversio­
nen, wie sie aus den Assiut-Gräbern bekannt sind, andererseits aber zumeist Übereinstim­
mungen. Von den Überlieferungen der Spätzeit trennen sie hingegen deren größere Unge­
nauigkeit und oft zu beobachtende Emulation der Assiut-Texte:
Tebt. B, 4 ist näher an Assiut Grab 111,10-15 als an der 26. Dynastie-Fassung von CG 
38236.42
Tebt. A, 5-6 ist näher an Assiut Grab 1, 224-226 und an TT 39 als an TT 27.43 
Tebt. A, 26 ist näher an Assiut Grab IV, 81 -84 als an TT 27.44 
Tebt. A, 6 ist näher an Assiut Grab I, 232-233 als an TT 27.45
Somit ist anzunehmen, dass die Tebtynis-Papyri unter Umgehung der Überlieferung der 
Spätzeit auf eine Vorlage zurückgehen, die in Assiut selbst oder im thebanischen Raum zu 
finden war und ihrerseits entweder auf die originale Anbringungszeit der Texte in den Grä­
bern oder auf die erste Überlieferung dieser Texte nach Theben zurückgeht (d.h. zwischen 
die 12. und 18. Dynastie zu datieren ist).46
Die Tatsache, dass die Tebtynis-Papyri eine für römische Zeit eher ungewöhnliche Hö­
he von 40 cm aufweisen, könnte ein Indiz sein, dass hier Abschriften von Papyri des Neuen 
Reiches vorliegen. Eventuell handelt es sich sogar um Abschriften von den Papyri, die - 
wie hieratische Verschreibungen in den gerade in Tebtynis nicht mehr überlieferten religiö­
sen Texten der monumentalen Überlieferung belegen47 - während des Überlieferungspro­
zesses des frühen Neuen Reichs kopiert worden sein müssen.4S
6 Umformungen
Im Laufe der Überlieferung erfuhren die Texte Veränderungen. Teilweise sicherlich durch 
Fehler im Überlieferungsprozess, teilweise durch sprachliche Modernisierungen (z.B. Weg­
fall reduplizierender Formen). Aber auch neue historische bzw. theologische Situationen
41 Vgl. Osing, op.cit., 90-94, Taf. 12.
4_ Vgl. Osing, op.cit., 85-86, Taf. 10 und Kahl, Siut-Theben, 209-212.
43 Vgl. Osing, op.cit., 62-63, Taf. 6 und Kahl, Siut-Theben, 217-224, 230-231.
44 Vgl. Osing, op.cit., Taf 68-79, Taf 7 und Kahl, Siut-Theben, 261-263.
4’ Vgl. Osing, op.cit., 62-63, Taf 6 und Kahl, Siut-Theben, 263-268.
4<> Zum Zeitpunkt der Überlieferung der Texte von Assiut nach Theben s. Kahl, Siut-Theben, 302-317.
47 Kahl, Siut-Theben, 308.
45 Die Neue Reichs-Überlieferung der aus Grab I bekannten Sicherungsformel weicht nicht wesentlich von
den Tebtynis-Papyri ab (vgl. Osing, op.cit., 62-63, Taf. 6 und Kahl, Siut-Theben, 217-224).
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bedingten Veränderungen. Ein Beispiel, in welchem eine Aussage über die politische und 
militärische Macht der Gaufürsten der Ersten Zwischenzeit/des Mittleren Reiches in der 26. 
Dynastie in einen sozialen, auch religiösen Kontext verlegt wird, möge dies verdeutli­
chen:49
Siut I, 230-231 (Epitheta Djefai-Hapis I., des mächtigen Gaufürsten von Assiut, der von seinem
Gau und seiner Truppe berichtet):
ink hsfwS m spU=fdr rwn ib m tis.t=f...
„Ich war einer, der den Räuber in seinem Gau abwehrte, einer, der den Habgierigen mit seiner 
Truppe vertrieb...“
Turin 2201 (Sarkophag des Vezirs Gemienef-Heru-bak, 26. Dyn., der allgemein von den Gauen 
berichtet und nicht mit einer Truppe, sondern mit seinem Sagen effektiv ist):
H'sir hsfrw> m sp’.wt dr rwn ib m t’s.w=f...
„Osiris, der den Räuber in den Gauen abwehrte, der den Habgierigen mit seinen Aussprüchen 
vertrieb...“
Es wird an diesem Beispiel deutlich, wie das Wissen durch geringe Veränderungen im Text 
neukonfiguriert wurde (Gau —> Gaue; Truppe —> Aussprüche).
7 Das Verfahren der Überlieferung
Konnte anhand von Verschreibungen, welche auf die hieratische Schrift und auch auf Kur­
sivhieroglyphen zurückzuführen sind,50 bereits gezeigt werden, dass die monumentale the- 
banische Überlieferung des Neuen Reiches und der Spätzeit auf einer Bibliothekstradition 
und nicht auf in-situ-Kopien der monumentalen Grabinschriften in Assiut beruht, so kom­
men für die Überlieferung der Tebtynis-Papyri theoretisch zwei Möglichkeiten in Betracht: 
Entweder handelt es sich um Abschriften, die ausschließlich im Rahmen einer Bibliotheks­
überlieferung erfolgten, oder um /«-.s7/w-Kopien von den Grabwänden in Assiut, welche 
dann weiter überliefert wurden.
Von den Texten, die aus den monumentalen assiutischen Gräbern bekannt sind, sind 
tatsächlich nur solche auf den Tebtynis-Papyri bezeugt, die in den Gräbern verhältnismäßig 
leicht erreichbar waren. In Grab 111, Grab IV und Grab V sind die Texte bei Raumhöhen 
von ca. 5 m noch relativ gut vom Boden aus lesbar; aus Grab 1 sind nur Texte überliefert, 
die mit einem kleinen Gerüst oder einer großen Leiter noch gut erreichbar waren (im Ge­
gensatz etwa zu der in ca. 10 m Höhe abgebrachten Verklärungsliturgie no. 7). Insbeson­
dere die Raumhöhe der Großen Qiierhalle VOn ca. 6 m lässt die Wandinschriften noch 
zugänglich und damit lesbar erscheinen. Auch das Argument der Dunkelheit spricht nicht 
per se gegen eine /n-s/tw-Kopiertätigkeit: Wurden doch einstmals die Texte selbst in den 
Gräbern bei Dunkelheit angebracht. Eine Beleuchtung mit Kerzen und Fackeln sollte also 
auch zum Kopieren ausreichend gewesen sein.
Eine andere Überlegung spricht hier jedoch gegen Kopien von den originalen 
Grabwänden: Die Effizienz des Kopierprozesses. Es bedarf eines größeren Aufwandes an 
Zeit, Material und Menschen, in einem Grab zu kopieren, als in einer Bibliothek: Neben 
dem kopierenden Schreiber selbst sind Beleuchtung, ein Gerüst o.ä. sowie relative, erst
49 Kahl, Siut-Theben, 233.
50 Kahl, Siut-Theben, 184, 308.
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herzustellende Sauberkeit im Grab notwendig; zudem muss die Kopie verkleinert werden - 
von den Maßen der monumentalen Grabinschrift auf die Maße des Papyrusblattes. In einer 
Bibliothek hingegen kann die Arbeit bei besseren Lichtverhältnissen und saubereren Be­
dingungen und der I: I-Übertragung des Maßstabes schneller von statten gehen. Diese 
Überlegungen werden noch von einer weiteren Beobachtung Osings gestützt: Es gibt zwei 
Passagen in der Überlieferung von Grab 1 (Siut I, 217, 293), wo Tebt. A (3b, 16a), vermein­
tlich bessere Schreibungen als Grab I aufweist. Diese Beobachtung deutet auch auf eine 
Bibliotheksüberlieferung, wenngleich auch die Möglichkeit nachträglicher Interpolation 
nicht ausgeschlossen werden kann.51
Auch die Anordnung der Texte auf den Tebtynis Papyri entspricht nicht immer dem Layout 
der Grabwände in Assiut: Figürliche Darstellungen werden - wie bereits gesehen - nicht 
nur ausgespart, es wurde überhaupt kein Platz für sie gelassen (Grab IV: Tebt. A, 26, Tebt. 
B, 14; Grab I Verträge: Tebt. A). Die Hieroglyphen sind zum Teil retrograd angeordnet.
Dass nun nicht die ursprüngliche Grabdekoration oder deren Planung das Vorbild für 
die Papyri sein konnte, zeigt Grab III. Dieses Grab erfuhr in der Ersten Zwischenzeit eine 
Änderung in der Textausstattung. Ein anti-thebanischer52 53Text war schon zu ungefähr zwei 
Dritteln"' auf der Nordwand der inneren Halle (Siut III, 16- 40) eingemeißelt worden, als 
dieser Teil komplett mit Gips übertüncht und neu beschriftet wurde. Grund dürfte die 
prekäre politische Lage Assiuts und seines Gaufürsten im Kampf gegen die Thebaner 
gewesen sein. Zu einem nicht genauer zu bestimmenden Zeitpunkt ist dieser nachträglich 
angebrachte Text zu großen Teilen wieder von der Wand gefallen, so dass der ur­
sprüngliche Text wieder weitestgehend zum Vorschein kam.54 Auf Papyrus Tebt. B ist der 
ursprüngliche anti-thebanische Text nicht überliefert. Es folgen nach dem Text, der mit 
Kolumne 15 des Grabes endet, unmittelbar Titel des Gaufürsten und der Wunsch, dass des­
sen Sohn dauere. Der Rest ist nicht erhalten. Tebt. B kennzeichnet also nicht das Ende des 
älteren biographischen Textes (entspricht Kolumne 15 der Nordwand der inneren Halle von 
Assiut, Grab III) und auch nicht den Anfang eines neuen Textes, sondern setzt einfach mit 
dem neuem Text fort. Dies dürfte so zu erklären sein, dass hier eine Kopie der neu ange­
brachten, heute großteils zerstörten Inschrift vorliegt, die in Siut III, 16 ff. den ursprüngli­
chen anti-thebanischen Teil ersetzte. Dies wiederum würde bedeuten, dass es sich bei den 
beiden Papyri (Tebt. A und Tebt. B) nicht um Abschriften der ursprünglichen Inschrift von 
Grab III oder eines Entwurfes derselben handelt, sondern dass die Papyri eine Fassung 
überliefern, welche die bereits geänderte Dekoration des Grabes berücksichtigte. Sie stellen 
somit eine Überlieferung der rezensierten Grabinschrift dar, welche aus oben genannten 
Erwägungen über Bibliotheken erfolgt sein dürfte.
51 Osing, op.cit., 57. Diese wenigen und nicht eindeutigen Hinweise erlauben keine Entscheidung, in wel­
chem Ausmaß die Gesamtheit der späten Kopien direkt auf den Grabinschriften beruht oder auf ihren Papyrus­
vorlagen.
52 Eventuell ist weniger der anti-thebanische Aspekt als vielmehr der pietätlose Tenor des Textes für dessen 
Tilgung verantwortlich, insbesondere da gleichzeitig Darstellungen des Bürgerkrieges auf der Nordwand der 
inneren Halle von Grab III (s. z.B. Kahl, Ancient Asyut, 76, Abb. 53) nicht getilgt wurden.
53 Die Kolumnen wurden jeweils von oben nach unten beschriftet; auf ungefähr zweidrittel der Höhe kam 
die Ausarbeitung in Relieftechnik zum Erliegen.
54 Vgl. Kahl, Ancient Asyut, Taf. 3b.
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8 Die Funktion der Tebtynis-Papyri
Die Tebtynis-Papyri geben einen anderen Ausschnitt der auf Assiut zurückgehenden Über­
lieferung wieder als der thebanische Raum des Neuen Reiches: Auf den Tebtynis-Papyri 
sind - soweit identifizierbar - insbesondere solche Texte aus Assiut überliefert, die auf die 
Gaufürstenpersönlichkeiten selbst Bezug nehmen: Texte, die ursprünglich an ein Publikum 
gerichtet waren. Besucher sollten sie sehen und lesen: Alle Biographien aus den drei Grä­
bern der Ersten Zwischenzeit (in Grab III offensichtlich in der redigierten Fassung) und die 
idealbiographischen Epitheta aus Grab I, III und IV sowie die zehn Verträge, welche 
Djefai-Hapi I. mit den Priestern des Upuaut-Tempels, des Anubis-Tempels sowie mit dem 
Nekropolenpersonal von Assiut zur Sicherstellung seines Totenkultes schloss. Sicherlich 
kommen auch Dekanlisten und Opferlisten auf den Tebtynis-Papyri vor, doch in geringem 
Umfang. Andere, weniger auf die Gaufürstenpersönlichkeiten zielende Themen (Architek­
tur, Verklärungsliturgie no. 7, andere religiöse Texte, Deckenmuster, bildliche Darstellun­
gen) sind in Tebtynis nicht bezeugt. Verstärkt wird dieser auf den Tebtynis-Papyri erkenn­
bare individuelle Zugang zu den Gaufürsten noch durch ihre explizite namentliche Nen­
nung auf den Papyri.
Die in Tebtynis überlieferten Assiut-Texte waren wegen ihrer hochindividuellen Inhalte 
zum allergrößten Teil überhaupt nicht mehr als Vorlagen für Texte in anderen Gräbern 
nutzbar: In Grab IV wird beispielsweise die Befreiung Assiuts von der thebanischen Besat­
zung geschildert,55 die zehn Verträge des Djefai-Hapi sind literarisch umgesetztes Zeugnis 
spezieller Abmachungen, die nicht Vorlagencharakter für andere Gräber außerhalb Assiuts 
hatten oder haben konnten.
Meines Erachtens spricht die Auswahl der Texte auf den Tebtynis Papyri für eine Inter­
pretation der Papyri als Lesetexte. Sie tradierten die Namen und Eigenschaften der Gaufiürs- 
ten Djefai-Hapi, Iti-ibi und Cheti, von denen seit der Entdeckung des Grabes NI3.1 in As­
siut im Jahre 2005 bekannt ist, dass sie während des Neuen Reiches vergöttlicht worden 
waren56 und dass zumindest Djefai-Hapi I. auch noch in ptolemäischer Zeit durch die häu­
fige Verwendung seines Namens als Personenname in Erinnerung war.57
Wir haben mit den Tebtynis-Papyri also keine Vorlagentexte, sondern Erinnerungstexte 
vor uns.
55 Erhalten auf Tebt. B, 10-14.
56 J. Kahl, Regionale Milieus und die Macht des Staates im Alten Ägypten: Die Vergöttlichung der Gau- 
fiirsten von Assiut, in: SAK 41,2012, 163-188.
57 M. Becker, Djefaihapi - ein Name mit langer Tradition, in: GM 210, 2006, 7-11.
